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Vierteljährlicher Abonnements Preis

Poſt Anſtalten überall nur:
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 7. Jan. Der überaus zahlreiche Beſuch der

geſtrigen Verſammlung des conſervativ conſtitutionellen Wahl
vereins, welcher ſich auf Grund der in dieſen Blattern enthal-
tenen Einladung vom 30. Dec. v. J. hier gebildet hat, legte
ein erfreuliches Zeugniß fur den wachſenden Eiſer der Partei
ab. Nicht wenig mag dazu der Umſtand beigetragen haben,
daß dieſelbe durch die Haltung, welche der Preußen Verein bei
ſeinem Erſcheinen in der Verſammlung vom 2. d. M. gezeigt,
belehrt iſt, daß ſie ihre Krafte zuſammennehmen, ihren Stand-
punkt ſcharf beſtimmen und entſchieden zur Geltung bringen
muß. Anknuüpfend an die erwahnten Hergange der erwähnten
Verſammlung brachte daher der Vorſitzende des Vereins, Pro-
feſſor Meier, zunächſt noch einmal die Beſtimmung zur Spra-
che, daß der conſtitutionelle Verein die Candidatur von
Mitgliedern der ehemaligen Frankfurter Natio-
nalverſammlung keineswegs ausſchließe. Sofort
nahm Dr. Haym hiervon Veranlaſſung, die Differenz zwiſchen
beiden Parteien des Weiteren in's Licht zu ſetzen. Der Stand-
punkt unſrer Gegner, führte er aus, iſt das ſpezifiſche Preußen-
thum. Sie behaupten, die Männer des Centrums in Frankfurt
haben das Deutſche Jntereſſe auf Koſten des Preußiſchen for-
dern wollen und ſie ſchließen, daß eben deshalb Mitglieder jener
Partei nicht nach Erfurt geſchickt werden durfen. Allein das
wohlverſtandene Jntereſſe Preußens liegt auch uns ganz vorzüglich
am Herzen. Wir behaupten jedoch, daß ſich die centrale Partei in
Frankfurt weſentliche Verdienſte um Preußen erworben hat und
wir behaupten ferner, daß unſre Gegner durch ihr bisheriges
Verfahren Preußen vielmehr geſchwacht haben, ja daß Viele
von ihnen das Preußenthum mit der Regktion identifiziren.
Der Redner ſchildert nun die Verdienſte der Frankfurter Kai-
ſerpartei um die Erhaltung und Hebung der Preußiſchen Macht.
Nach dem Malmoöer Waffenſtillſtand ſei dieſe Partei für Preu-
ßen eingetreten und habe die „Phantaſien“ Derjenigen, die
den Waffenſtillſtand verwerfen wollten, deshalb zurückgewieſen,
weil ſie Preußens Macht für den deutſchen Bundesſtaat unver-
ſehrt habe erhalten wollen. Ebenſo ſei ſie gegen die „Phan-
taſien“ der Demokraten bei dem Novemberconflikt auf die Seite
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der Krone getreten, die der Eckſtein des deutſchen Einheitswer-
kes habe werden ſollen. Sie habe ferner in poſitiver Weiſe
den politiſchen Gedanken des deutſchen Staates unter Preu-
ßens Leitung gegen die Abneigung der Süddeutſchen und ges-
gen die großdeutſchen „Phantaſien“ eines ganzen und un-
getheilten Deutſchlands ſiegreich und muhſelig durchgekämpft.
Selbſt die Schritte, die man der Partei am meiſten zum Vor
wurf mache, ſeien zu Gunſten Preußens geſchehen. Denn nur
der Beſchluß, unwandelbar feſtzuhalten an dem Ganzen der
Verfaſſung vom 28. Marz 1849, habe es möglich gemacht in
dem Entwurfe vom 28. Mai Preußen eine ſo vorragende Stel-
lung zuzuweiſen. Ganz anders ſtehe es mit den Gegnern.
Dieſe, die Männer der Romantik und der „Phantaſien ſeien
vor der Revolution die Rathgeber der Krone geweſen ihr Rath
und ihre Theilnahme an der Regierung habe Preußen geſchwacht
und es am 18. März 1848 an den Rand des Verderbens ge-
bracht. Sie meinten gut Preußiſch zu ſein; aber die Freunde
Metternich'ſcher Politik ſeien gut oſterreichiſch, und irgend welche
Sympathien mit der Politik Oeſterreichs ſeien unverträglich mit
der Abſicht einen deutſchen Bundesſtaat mit Voiksvertretung
und unter Preußens einheitlicher Leitung zu Stande zu bringen.
„Wir“, ſchloß der Redner, wollen Preußiſch ſein, weil wir
ar ſind, Deuiſch, weil wir im beſten Sinne Preußiſch
ind!

Der Vorſitzende lenkte jetzt die Aufmerkſamkeit auf das von
unſern Gegnern veroffentlichte Wahlprogramm. Der Haupt-
nachdruck ſei in demſelben darauf gelegt, daß der Erfurter Reichs-
tag „den ganzen Verfaſſungsentwurf in allen ſeinen Beſtim-
mungen ſorgfältig zu prüfen habe.“ Man uüberzeugte ſich ſehr
bald, daß dieſe Beſtimmung das große Bedenken in ſich ſchlie
ße, daß eine ſo gründliche Berathung ſtattfinden könnte, daß
darüber das, nur auf ein Jahr geſchloſſene „Dreikönigsbündniß“
ablaufen würde. Man glaubte daher, dieſer Aufſtellung eine an-
dere gegenüberſtellen zu müſſen. Die Verſammlung bekannte ſich

namentlich Direktor Jacob drang lebhaft darauf ein
müthig zu der Anſicht, daß in Erfurt allererſt der
Verfaſſungsentwurf im Ganzen als zu echt
beſtehend angenommen, und ſodann r zur Re
viſion des Einzelnen übergegangen werden müſſe.
Es iſt das, führte Herr Jacob aus, dieſelbe Poſilion, den



Reaktionsmännern gegenüber, die unſere Partei ehemals in Be
zug auf die Preußiſche Decemberverfaſſung den Demokraten ge-
genüber eingenommen hat.

Man ſchritt nach dieſen Feſtſtellungen zu Organiſations-
maßregeln und hielt es für angemeſſen, zunächſt Vertrauens
männer für die einzelnen Bezirke zu ernennen.

Der Vorſitzende des conſtitutionellen Ciubs des Saalkrei
ſes, Herr Lehmann, welcher nebſt mehreren anderen Geſin
nungsgenoſſen vom Lande in der Verſammlung anweſend war,
ſprach hierauf in Erwiderung des vom Wahlverein geäußerten
Wunſches den Entſchluß aus, mit ſeinen Gleichgeſinnten zu
einmüthigem Wirken mit dem Wahlvereine zuſammentreten zu
wollen. Die Mitglieder des letztern drückten den erſchienenen
Gäſten den Dank fur ihr Kommen aus, worauf mit einer Auf-
forderung, an der nächſten Zuſammenkunft des conſtitutionellen
CElubs des Saalkreiſes Dienstag den 8. d. M. 1 Uhr in
der Weintraube) zahlreich Theil zu nehmen, die Verſammlung
geſchloſſen wurde.

Berlin, d. 5. Jan. Geſtern wurden die am 22. Dec.
des Feſtes wegen vertagten Kammern ohne weitere Ceremonie
wieder eröffnet. Jn der erſten Kammer zeigte der Praſident
von Auerswald an, daß der Appellationsgerichts-Dir.kior
Temme ſein Mandat niedergelegt habe. Nach einigen For-
malien kam ein Antrag Carls zur Sprache, dahin gehend,
„die Regierung möchte bis zum Erlaß einer fur die ganze Mo-
narchie geltenden Bergordnung 1) die Abgaben (Zehnten) von
den Bergprodukten bis zur Gleichſtellung mit den auf dem lin-
ken Rheinufer giltigen Abgaben ermäßigen und 2) den Jehnt
bei den Braunkohlenwerken gänzlich aufheven.“
Der Juſtizminiſter gab die Erklaärung, daß die Regierung ſeit
langer Zeit ſich mit der Reviſion und Umgeſtaltung der Berg-
geſetzgebung beſchäftigte und in kürzeſter Friſt einen Entwurf
vorlegen werde, worin die beiden beantragien Punkte berückſich
tigt wären. Der Deputirte Carl nahm darauf ſeinen Antrag
zurück. Hierauf erſtattete Bornemann Namens der Kom
miſſion fur Rechtspflege Bericht über den Geſetzentwurf, betref
fend eine B ſtimmung des weſtp eußiſchen Provinzialrechts über
die Verhältniſſe von Kirchen und Pfarrgruncſtucken „ur Deich-
laſt. Die Kommiſſion ſchlug Annahme des Entwurfs vor und
die Kammer ertheilte ihre Zuſtimmung. Jn der Debatte trat
vorzüglich die Anſicht Gerlachs hervor, welcher behauptete, das
Geſetz könne nicht anders rechtsgültiz erlaſſen werden als nach
Anhörung der Provinzialſtände. Dieſe Anſicht bekaämpſte der
Juſtizminiſter mit der Verfaſſung in der Hand, indem er auf
die Artik. 60. u. 108. aufme kſam machte. Zuletzt wurde eine
Parthie Petitionen erledigt, meiſtens durch Uebergang zur Ta-
gesordnung.

Jn der zweiten Kammer forderte der Präſident Graf
von Schwerin die etwas ſpaärlich beſetzte Verſammlung auf,
mit neu geſtärkten Kräften an die Beendigung der noch übrigen
Arbeiten zu geh n. „Wenn die Kammer ſteis nach beſtem Wiſ-
ſen und Gewiſſen ihre Beſchlüſſe faßt, ſo wird ſie das Z el
erreichen, über wilches Alle einig ſind. Peußen unter dem
ruhmreichen Scepter Friedrich Wilhelm IV. unter dem Flügel-
ſchlage des hohenzollernſchen Adlers, im Jnnern ſtark, nach Au-
ßen geachtet, das iſt das anzuſtrebende Ziel.“ Der Abg. von
Rohrſcheidt rief das Miniſter um an, ob und wann doſſelbe
rereit ſei, jene geſetzliche Beſtimmung in Ausjührung zu brin-
gen, welche den Sa ullehrern ein auskömmliches G hait zuſichert.
Der Miniſter des Un errichts erklärte, daß die Regi rung die
Materialen ſorg ältig ſ.mmle und nach Arſchluß derſelben ſich
beeilen werde, ſie vorzulegen, inzwiſchen werde ſie durch außer
ordeniliche Unterſtützungen Hürſe gewähren. Auf Anirag der

als zu hoher Preis bedünken,

Agrar- Kommiſſion wurde dann die proviſoriſche Verordnung
vom 20. Dec. 1848 über die baäuerlichen Verhältniſſe Schleſiens
ohne Debatte angenommen. Zum Schluſſe legte der Juſtizmi
niſter 3 Geſetzentwurfe über die Gebührentagxe der richterlichen
Beamten und Rechisanwalte vor und die Kammer erledigte eine
Parthie Petitionen.

Berlin, d. 5. Januar. Seine Majeſtät der König hielt
geſtern in Bellevue einen Miniſterrath ab, in welchem gutem
Vernehmen nach abermals die Verfaſſungsfrage berathen iſt. Es
dürfte ſich uber den Stand des Letzteren im Allgemeinen Fol-
gendes als ziemlich zuverläſſig mittheilen laſſen. Seitens des

Miniſteriums wird fortwährend in häufigen Conferenzen mit der
Kammer eine Vorlage bearbeitet, welche als Definitum über die
Verfaſſung den Kammern vorgelegt werden ſoll. Da es hier-
bei darauf ankommen wird, der Volksvertretung ohne Vorbe-
halt diejenigen Rechte zuzugeſtehen, welche zu den Bedingungen
einer wahrhaft conſtitutionellen Verfaſſung gehören und umge-
kehrt der konſtitutionellen Partei alles daran gelegen ſein muß,
die Fortdauer der konſtitutionellen Staatsform geſichert zu ſehen,
ſo werden gouvernementale Gegenforderungen geſt llt werden,
auf deren Zugeſtändniß Seitens der Kammern man rechnet,
Der Jnhalt kieſer Gegenforderungen bildet den eigentlichen Ge
genſtand aller Staatsminiſterial-Konferenzen. Wenn dabei ein
Gerucht ſo weit geht, die abe malige Veränderung der Wahl-
form für die zweite Kammer, die Einführung eines Cenſus und
eine foörmliche Pairskammer in Ausſicht zu ſtellen, ſo darf zwar
ſehr zweifelhaft erſcheinen, ob die Majorität der zweiten Kam-
mer in die Bewilligung ihrer Zugeſtändniſſe ſich bis hieher er
ſtrecken wird. Aeußerungen einflußreicher Mitglieder laſſen es
wenig glaublich erſcheinen. Jedoch dürfte andererſeits nach eben
dieſen Aeußerungen das Zugeſtändniß einer mäßigen Anzahl
erblicher Sitze in der erſten Kammer vielen Abgeordneten nicht

wenn ſie damit das unbe-
ſchrankte Steuer-Bewilligungsrecht erreichen. Bis
jetzt ſind weder die offiziellen Verhandlungen zwiſchen den Mi-
niſtern und der Krone zu einem Abſchiuß gediehen, noch die
privativen Anknüpfungspunkte zwiſchen den Miniſtern und ein-
zelnen Kammergliedern indeß werden die Arbeiten mit ſo gro-
ßem Eifer fortgeſetzt, daß man ſich noch immer mit der Hoff
nung ſchmeicheln darf, daß diesmalige Kroönungsfeſt werde zu
gleich zum Verfoſſungsfeſte Preußens werden. (V. 3.)

Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Potsdam und
der Stadt Berlin enthält die amtliche Anzeige, daß, nachdem
Se. Maj. der König dem Wirkl. Geh. Legations-Rathe Freih.
v. Patow die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staaisdienſte
ertheilt hat, in Gemäßheit höherer Weiſung die interimiſtiſche
Verwaltung des Ober-Praſiotums der Provinz Brandenburg
am 15. Decbr. von dem Regierungs Vicepräſidenten v. Met-
ternich ürernommen worden iſt.

Das Juſtiz-Miniſterial- Blatt für die preußiſche Geſetzge-
bung und Rechtspflege enthält außer einigen Verfügungen un-
tergeereneter Bedeutung einen Pienarbeſchluß des Königl chen
Ober-Tribunals vom 21. November 1849, den Begriff und
das Weſen der ſtrafbaren Bettelei betreffend derſetbe lau-
tet: Zum Begriff und Weſen einer ſtrafbaren Bettelei im
Sinne des Geſetzes vom 6. Januar 1813 gehoört nicht noth
wendig, daß der Anſprechende die Gabe perſönlich erheiſche
vielmeyr genügt dazu unter Umſtänden auch ein blos ſchrift-
liches Geſuch und bleibt die Entſcheidung über die Strafbar-
keit des Ve gehens der Beurthe lung des Rich ers anheimgegeben.

Die L. C. ſchreibt Die ſächſiſche Regierung verharrt bei
ihrer Politik. Ein Proteſt geen den Erfurter Reichstag in
Form einer Depeſ. e der ſächſiſchen Regierung an ihren hieſigen
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Regierung mitgetheilt hat, das iſt die Antwort, welche vas
ſächſiſche Miniſterium auf die Carlowitz'ſchen Antraäze giebt.
Das Miniſterium Stüve ſoll dem Beiſp.ele der ſächſiſchen Re
ierung gefolgt ſein.Wie a n guter Quelle vernimmt, iſt die Min ſter

kriſis vorüber und man darf der Hoffnung Raum geben, ianer-
halb 14 Tagen das Verfaſſungs-Reviſions- Wert zum Abſchluß
gebracht zu ſehen.

Wir haben öfter von den Beſorgniſſen berichtet, die hie
und da wegen des Fortbeſtehens der Union der beiden
proteſtanti ſchen Hauptkonfeſſionen in Preußen gehegt werden.
Es wird uns mitgetheilt, daß dieſe Beſorgniſſe nach den Er-
klärungen, welche der Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegen-
heiten kürzlich einer Deputation gegenüber abgegeben hat, un-
gegründet ſind. Hr. v. Ladenberg erklärte in einer der Depu-
tation bew lligten Audienz, daß er das Prinzip der Union als
das der preußiſchen Landeskirche anerkenne und, ſo weit ſeine
Kompetenz reiche, nichts billigen werde, was die Union zu alte-
riren geeignet ſei. Jn Bezug auf Feſtſtellung der kirchlichen
Verfaſſung gab Hr. v. Ladenberg die befrieeigende Zuſicherung:
er ſei entſchloſſen, mit derſelben ſofort nach Feſtſtellung der
Staatsverfaſſung, „die ja hoffentlich nahe bevorſtehe“, vorzu
gehen. Dieſen Zeitpunkt, mit welchem erſt die rechtliche Baſis
für die Reerganiſation der kirchlichen Verhältniſſe gegeben werbe,
müſſe man abwarten. Noch habe die evangeniſche Kirche in
Wahrheit keine Verfaſſung, der Einwand, daß ſie einer ſolchen,
weil ſie dieſelbe bereits beſitze, nicht bedürfe, könne mithin teine
Beachtung anſprechen.

Berlin, d. 6. Jan. Se. Excellenz der Wirkliche Gehei-
me Rath Graf von Renard iſt von GroßStrehlitz, der Re
ſident bei der freien Stadt Frankfurt a. M., Geheime Lega-
tions-Rath Balan, von Frankfurt a. M., und der franzoſi-
ſche G.neral Lamoricière, von St. Petersburg hier aunge-
kommen. Se. Durchl. der Fürſt Heinrich LXXIV. zu
Reuß-Schleiz-Köſtritz iſt nach Jantendorf von hier ab

ereiſt.2 nach dem Militair- Wochenblatte vom 5. d. iſt der Haupt

mann von Lagerſtröm vom 27ſten Jnfanlterie- Regiment zum
Major und Kommandeur des Zien Walaillons 27 en La d
wehrRegiments, der Major von Zychlinski vom Sten Uia-
nen Regiment zum Präſes der Examinations Kommiſſion fur
Portepee- Fähnriche und zum Direklor der Diviſionsſchule ber
14ten Diviſion er annt und dem Oberſten von der Acrmee, von
Stegmanski, erſtem Mitgliede der Militair- Direction der all
gemeinen Krigsſchule, mit Penſion der Abſchied bewilligt worden.

Frankfurt a. M., d. 3. Jan. Die fraukfurter Blät-
ter brengen jetzt die Bekanntmachung des Senars, wonach Lie
Abſtimmung über den Verfaſſungsentwurf der conſtituirenden
Verſammlung v.rweigert, das Mandat dieſer Verſammlung ſelbſt
als erloſchen erklärt und die geſetzgebende Werſammiu. g auf
den 11. Jan. berufen wird. Die Wahlen dazu ſind ſofort an
zuordnen nach Maßgabe der Beſt minungen, wonach alle Bür-
ger in Stadt und Land ohne Unterſchud des Religionsoekennl
niſſes gleichberechtigt ſind.

Frankfurt a. d. 3. Jan. Hr. v. Gagern hat die Urkunde,
womit ihm die Siadt Braunſchweig das Ehyrenburger-echt er
theilt, zu Weihnachten erhalien. Sie iſt ein Kunſtwert, w.l-
ches die Kenner in hohem Gade anſpricht, und wir verneh
men, daß dieſelbe auf den Wunſch der Direction in dem Stä-
delſchen Jnſtitut ausgeſtellt werden wird.

Schmalkalden, d. 31. Dec. Am 16. Dec. iſt von
hier eine mit 547 Unte. ſchriſten bedeckte Bilcſcheiſt an das
Miniſterium des Jnner, nach Kaſſel arge,angen, um auf d.n

3

Bevollmächtigten, welche dieſer pflichtſchuldigſt der dieſſeit'gen Anſchluß der, ſichern Vernehmen nach bald in Angriff genom
men werdenden Werra Eſinbahn mit der Thüringer Bahn
zuf der kürzeſt.n Strecke, nämlich durch das Schmalkalder Thal
»inzuwirken. Wenn ſich hierbei auch vielleicht größere Train
ſchwierigteiten zeigen ſollten, als bei Führung der Bahn dem
Werraihal entlang, nach Gerſtungen, ſo wurde doch jene,
welche von der Zwick aus üter Schmalkalden nach Fröttſtätt
zum Anſchluß an die Thüringer Bahn dirigirt würde, eine um
ſo kürzere Strecke zuruckzulegen haben. Aber das iſt die Le
vensfrage, für uns Schmalkalder, unſeren Kleinfeuerarbeitern
und unſeren Gewerken würden alsdann Kohlen, billig und in
Auswahl, nachhaltig zugeführt werden können, deren Mangel
uns, die wir von der Natur mit Erzen ſo reich geſegnet ſind,
um ſo fühlbarer geworden iſt, als durch andere mitwerkende
Urſachen unſere metalliniſchen Gewerbe immer mehr ſich dem
V.r all nähern.

Dariuſtadt, d. 3. Jan. Die heutige Nachmittagsſitzung
der erſten Kammer haite ein zahlreiches Publikum herbei
gezogen, ſo daß der beſchräntte Raum nicht hinreichte. Abg.
Emmerling erſtattete einen ausführlichen Ausſchußbericht uber
die deutſche Frage, der mit dem Antrag ſchloß, der Staats
regierung wegen ihres Beitritts zum Dreikönigsbundniß eine
Jndemnitätsbill zu votiren und dem von derſelben mit den Ac
tenſtucken über dieſe Angelegenheit vorgelegten Entwurf des
Wahlgeſetzes die Zuſtimmung zu ertheilen. Hierauf erſtattete
der Abg. Strecker den Bericht der Minorität des Ausſchuſſes,
aus ihm und dem Abg Dieffenbach beſtehend, beantragend, bei
der von der Reichsverſammlung aufgerichteten Reichsverfaſſung
zu beharren und die Staatsregierung aufzufordern, im Verein
mit den Regierungen, welche dieſe anerkannt haätten, dahin zu
wirken, daß ſie zur Ourchfuhrung tomme. Am 7. d. M. will
die Kammer zur Discuſſion ſchreiten.

Maukz d. 3. Jan. Die ſchonen Lehren, welche ſeit
nahezu 2 Jahren den unteren Schichten der Bevölkerung ertheilt
wurden ſind auf einen fruchtbaren Boden gefauen und haben
unſere Waterſtadt bereits dahin gebracht, daß man ſich in die
Zeiten des Fauſtrechts zurückverſetzt glauben ſollte. Ganz be-
ſonders zeichnen ſich indeſſen die Bürger Freiſcharler aus, und
ſo wie d.eſe Menſchen es waren, denen Mainz die traurige Ka
taſtrophe von 1845 verdankte, ſo ſind es auch heute wieder die
durch die Gnade des Großherzogs ihrer Heimath zuruckgegebe
nen badiſchen Freiheitshelden, welche unſere Stadt neuerdings
in die große Unruhe verſetzen. Seit die e Soldateska der De
mokrauie wieder in unſeren Mauern weilt, iſt ſo zu ſagen der
Teufel los. Unſer heſſiſches Militair ganz beſonders iſt es,
welchen ſie unverſohnliche Rache geſchworen, weil dieſe tapferen
Soldaten ihre Pflicht gethan, und nicht gleich den Badenſern
eidbruchig geworden ſind. Wo ſich nur ein heſſiſcher Soldat
bl.cten laßt, wird er von einer Rotte Wuthender verfolgt, wel
che ihm die Worte „„Hackeln, heſſiſcher Zwiebelſoldat, Bluthund,
Landesverräther“ zurufen, und ſeit den 10. December ſind nicht
weniger als 14 Falle vorgekommen, daß heſſiſche Soldaten auf
oſſener Seraße khäleich angefallen wurden. Jn der Neujahrs-
nacht ſammelte ſich auf dem Brande ein tumultuariſcher Hau
fen, welcher die Lieblingsgeſange, das Heckerlied und „Fücſten
zum Land hinaus“ brudte; Polizei und Gensdarmen, ſowie
eine hinzugekommene kleine preußiſche Patrouille wurden verlacht
und veryohynt, und ſchon ſtanden die Preußen im Begriffe, von
ihren Waſſen Georauch zu machen, als plötzlich von drei Seiten
narte oſterreichiſche Patroaillen hervorruckten, welche eine An
zahl tüchtige Kolbenſtoße aus heilten und neun der Ruheſtoörer
zur Haft vrachten, worauf die Maſſe nach allen Richtungen
a Seinanderſtäuble. An demſelben Abende wurde ein pre ßi
ſcher Solda. auf der Umbach, in der Nähe des Commandan
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turgebäudes, von 3 Kerlen um Feuer gebeten, und als der
Soldat gutmüthig ſeine brennende Cigarre hinhielt, von dieſen
Elenden niedergeworfen und ſchwer mißhandelt. Geſtern Mit-
tag um 2 Uhr wurde auf offener Straße, in dem belebteſten
Theile der Stadt, ein heſſiſcher Soldat thatlich verfolgt, ſo daß
er zu ſeiner Vertheidigung den Saäbel ziehen mußte, und es
nur der Dazwiſchenkunft von drei preußiſchen Soldaten zu dan-
ken hatte, daß er mit heiler Haut davon kam. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter wurden drei heſſiſche Soldaten in einem andern
Stadttheile von einer Rotte mit Prugeln und Beilen bewaffne-
ter Boſewichter förmlich angegriffen und verdankten es lediglich
ihrer Bravour, daß ſie ſich durch dieſe Bande durchſchlugen.
Wir könnten eine Reihe weiterer Thatſachen nahmhaft machen
und können im Hinblick auf dieſe Vorgange die Bemerkung
nicht unterdrücken, daß es den Anſchein hat, als wollten unſere
Rothen das Einſchreiten der Militairbehorden mit Gewalt pro-
vociren. Einen Pendant zu dieſen Gemeinheiten bildete die
Neujahrsgratulation eines Theils unſers ſouveranen Unverſtands,
welcher ſich ein Geſchaft daraus zu machen ſcheint, an dieſem
Tag ſeine Mitburger förmlich zu brandſchatzen. Jn einem La-
den in der Schuſtergaſſe hatte ein ſolcher Neujahrsgratulant,
weil er nichts erhielt, die Frechheit, dem Eigenthümer eine Ohr
feige zu geben worauf er von demſelben zum Laden hinausge-
werfen und der Polizei übergeben wurde. Von dem hinzuge-
laufenen „Volke“ wurde der Polizeiagent zur Rede geſtellt, „daß
er wegen eines ſo unbedeutenden Vorgangs dem Mann ſeinen

Verdienſt verkurze“. (Mainz. J.)Homburg v. d. H. d. 30. Dezember. Heute iſt in
unſerem Regierungsblatte der Landtagsabſchied erſchienen worin
der Landgraf angekündigt, daß „die Verfaſſungsurkunde für
das Landgrafthum“ (7 Q.- M. und 24,000 E. Staals-
einkommen 250,000 Fl. und Schulden 800,000 Fl, Kriegsheer
350 Mann), woruüber eine befriedigende Verſtändigung mit der
Landesverſammlung erreicht worden ſei, demnächſt erſcheinen
werde.

Hannover, d. 4. Januar. Jn dem ſtandiſchen Vor-
trag an das Geſammtminiſterium vom 20. Dezember 1849,
Begnadigung wegen politiſcher c. Vergehen betreffend, heißt
es: „Durch den Antrag eines Mitgliedes, um Verwendung der
Ständeverſammlung bei Koöniglicher Regierung für Ertheilung
einer allgemeinen Amneſtie hinſichtlich der ſeit März v. J. wegen
politiſcher und Preßvergehen verurtheilten oder in Unterſuchung
befindlichen Perſonen, ſo wie durch verſchiedene darauf gerich-
tete Petitionen welche Stande nach dem anliegenden Ver-
eichniſſe beizufügen ſich erlauben haben ſie ſich veranlaßtPeen muſſen, die Frage: ob und in welchem Umfange eine

ſolche Maßregel fur unſer Land nach den obwaltenden Ver-
haltniſſen ſich empfehlen dürfte, einer näheren Erwägung zu
unterziehen.““ Der Antrag ſchließt: „Dieſemnach haben Stande
beſchloſſen, die Königl. Regierung zu erſuchen: in denjenigen
ſeit Marz v. J. vorgekommenen Straf-Fällen, wo die Geſetzes
übertretung ihrem letzten Grunde nach auf die der Zeit herr-
ſchend geweſene Aufregung ſich zurückführen läßt und die Per-
ſönlichkeit der Schuldigen ſo wie die Umſtande des einzelnen
Falles, eine milde Beurtheilung geſtatten, thunlichſte Gnade
walten laſſen zu wollen.
Weimar, d. 3. Januar. Jn der vorigen Woche hat
7 wieder eine Conferenz von Miniſtern der thüringiſchen
Staaten ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach betrafen die

Verhandlungen einmal die von dem Verwaltungsrathe in Ber
in vorgeſchlagenen Aenderungen der Bundesverfaſſung und fer-
ner das ſür das Großherzogthum Weimar und die Furſtenthü-
mer Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſen zu errichtende
gemeinſchaftliche Appellationsgericht. Es heißt, daſſelbe ſolle ſei

nen Sitz in Eiſenach bekommen, in welchem Falle das in Wei-
mar befindliche Juſtizcollegium, die Landesregierung, Weimar
verlaſſen würde, um in Eiſenach in dem Appellationsgericht auf
zugehen, und zwar in Gemeinſchaft mit der dort ſchon befind
lichen Landesregierung. Ueber dieſe Verlegung des Appellations-
gerichts nach Eiſenach ſind die Stadte Weimar und Eiſenach
ſehr verſchiedener Anſicht. Es heißt, die Regierung habe ſich
bei dieſer Maßregel durch die Rückſicht auf die Stadt Eiſenach
beſtimmen laſſen, welche im Laufe der Zeit manche Behoörden
verloren habe und, wenn Weimar Sitz des Appellationsgerichts
würde, auch noch ſeine Landesregierung verlieren müßte, waäh-
rend Weimar die Vortheile der Reſidenz und der meiſten Be
hörden behalte. Mit dieſem Jahre treten die Fürſtenthümer
Schwarzburg Rudolſtadt und Sondershauſen, nach der erfolg-
ten Auflöſung des Oberappellationsgerichts in Zerbſt, dem Ober-
appellationsgericht in Jena bei und wird fur die gedachten Für-
ſtenthüumer der Oberappellationsgerichtsrath v. Ketelhodt von
Zerbſt nach Jena überſiedeln.

Hamburg, d. 3. Jan. Die erſte transatlantiſche Dampf-
ſchifffahrtslinie unter deutſcher Flagge, deren Errichtung wir
dem thatkraftigen Unternehmungsgeiſt des hieſigen verdienſtrol-
ten Rheders Herrn R. M. Sloman verdanken, wird bereits
mit dem bevorſtehenden Frühjahre in Wirkſamkeit treten, und
zwar werden die Fahrten durch das neue eiſerne Hamburger
Dampfſchiff Helena Sloman“ eröffnet werden, welches Schiff
zuerſt die Reiſe von hier nach New- York antreten wird. Es
iſt mit Zuverſicht veranſchlagt, daß Lieſes Schiff ſeine Durch
ſchnittsreiſen nach NewYork hinaus in 22 Tagen, zurück in
18 Tagen machen wird, was alſo um reſp. 3 und 2 Tage län-
ger ſein wird, als die Durchſchnittsreiſen der Raäder- Dampf-
ſchiffe. Das Dampfſchiff „Helena Sloman iſt auf dem Ver-
deck von einem außerſten Ende zum andern 235 Fuß Hambur-
ger Maß lang und hat in allem eine Tragfähigkeit von circa
22,000 Etr. bei einem Gehalt von circa 56,000 Kubikfuß oder
1400 Tons Maßgut. Es wird ſeine erſte Reiſe am 6. April
antreten, und nachdem das zweite Schiff im nachſten Jahre fer-
tig geworden, eine regelmäßige monatliche Verbindung zwiſchen
Hamburg und New-ork unterhalten.

Flensburg, d. 1. Jan. Jns neue Jahr ſind wir
auf eine unſerer Vergangenheit und dem hier herrſchenden Re
giment angemeſſene Weiſe eingetreten die Nacht iſt in beliebter
Manier zu daäniſchen Pöbelſcenen verwendet, der „Tappere
Landſoldat“ geſungen, Fenſter eingeworfen, gitobt und gelärmt,
geprügelt und geſchlagen worden Alles unter dem Schutz und
der gnädigen Zulaſſung unſerer noblen Oberpolizeibehörde. Das
neuirale Truppencorps, ganz ungewohnt, ſich in der Neujahrs-
nacht in ſeiner Ruhe ſtören zu laſſen, züchtigte die Tumultuan-
ten in recht derber Weiſe; zum Theil waren es Matroſen und
Gaſſenbuben, doch hatten ſich auch andere honette Leute in Ver
kleidung darunter gemiſcht, namentlich wurde einer der haupt-
ſächlichſten Tumultuanten, der nach einer tüchtigen Portion
Schlage in die Wache gebracht war, bei näherer Unterſuchung
als ein verkappter däniſcher Offizier erkannt. Jn der Nachbar-
ſchaft unſerer Stadt ſoll es zu einer Schlägerei zwiſchen per
mittirten däniſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Soldaten gekom-
men ſein. Die neutralen Truppen ſcheinen ſich zum Abzuge
vorzubereiten es hieß ſchon, daß die hier befindliche Battere
derſelben weggebracht worden ſei, wenigſtens iſt ſo viel gewiß,
daß ſie ihre Munition und alles übrige ſonſt Entbehrliche nach
Hadersleben vorausgeſchickt haben. (Alt. Merk.)

Kiel, d. 3. Januar. Die Landesverſammlung hat heute
ihre Sitzungen wieder begonnen. Die Regierung hat eine neue
Vorlage über das Militairſtrafgeſetz gemacht, doch kam dieſer
Gegenſtand nicht zur Verhandlung.

e

e
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Kiel, d. 3. Jan. Zur Beurtheilung des neuerdings wie
der auſtauchenden Gerüchtes von ſchleuniger Beſetzung Schles
wigs durch ſchleswigholſteiniſche Truppen möge die zuverlaſ
ſige Nachricht dienen, daß in den nachſten Tagen wieder einige
tauſend Mann von unſerer Armee beurlaubt werden ſollen.

Von der Niederelbe, d. 3. Januar. Die Vertrauens
männer haben ihre Reiſe nach Kopenhagen noch nicht angetre-
ten und machen auch noch keine Anſtalten aus denen zu fol
gern ware, daß dies baldigſt geſchehen würde. Außer daß die
Herren Prehn, Steindorff und Momſen eine Zuſammenkunft
mit Beſeler und Herrn v. Harbou in Schleswig haiten, ohne
daß man weiß, zu welchem Reſultat dieſelbe gefuhrt hat, laſſen
di.ſe Herren nichts von ſich hören, und wie wir verſichern koön-
nen, war Syndikus Prehn noch in dieſen Tagen in Altona.
Wohlunterrichtete wollen wiſſen, daß die Vertrauensmaänner erſt
den heutigen Wiederzuſammentritt der Landesverſammlung ab
warten ehe ſie die auf ſie gefallene Wahl annehmen wollen,
denn nur mit Zuſtimmung der Landesverſammlung und zugleich
mit von dieſer ihnen gewordener Jnſtruktion verſehen, werden

ſie die Miſſion annehmen. eWien d. 1. Januar. Geſtern Nachmittags kam ganz un
erwartet ein Marſchbefehl für einen Theil der hieſigen Garni-
ſon, welche noch am ſelben Tage nach Ungarn abging. Auch
von anderen Seiten hort man, daß bedeutende Truppenabthei-
lungen mit großer Eile nach Ungarn abrückten. Ueber die Ver
anlaſſung dieſer Marſche weiß man vorläufig noch nichis Be
ſtimmtes, dafür laufen wieder unheimliche Gerüchte in Menge
herum, die bald Peſth, bald Raab, und jetzt von Neuem wie-
der Komorn zum Gegenſtande haben. Wenn eines dieſer letz
tern ſo weit geht, um abermals von einer ernſthaften Meute-
rei zu erzaählen, die unter der Garniſon Komorns ausgebrochen
ſei, und bis zu einer förmlichen Abſchließang der Feſtung ge
führt habe, ſo ſind wir an die Uebertriebenheit ähnlicher Aus-
ſtreuungen zu ſehr gewöhnt, um uns ernſthafte Beſorgniſſe zu
machen. Wichtiger ſind die vereinzelten Nachrichten, die von
der türkiſchen Granze heraufkommen, wiewori auch dieſe wenig
Zuverlaſſiges bieten. Gewiß iſt, daß ein ſtarkes Armeekorps
an den Graäanzen konzentrirt wiro, und wie man muthmaßt,
weniger um gegen einen auswärtigen Feind gebraucht zu wer-
den, als um innerer Unzufriedenheit gegenüber imponirend auf-
zutreten. Die Nachrichten franzöſiſcher und engliſcher Blatter,
welche von einer Empörung der Serben ſprechen, ſind zwar
faiſch; aber ſo gänzlich grundlos, wie ſie die öſterreichiſche Kor
reſpondenz gern ſtempeln möchte, ſind ſie doch nicht. Jch habe
ſchon in einem früheren Briefe berichtet, daß große Unzufrie
denheit unter den öſterreichiſchen Serben herrſcht, und aus der
ſerbiſchen Militairgrenze, wie man berichtet, ganze Kompagnieen
auf türkiſchen Boden deſertiren. Seit damals iſt nichts Naähe
res und Verlaßlicheres bekannt geworden. Aber die plotzlichen
Truppenmarſche verfehlen nicht, großen Eindruck zu machen,
und das Jahr 1850 beginnt wieder wie das Jahr 1849 mit
vagen und nebelhaften Beſorgniſſen. (DO. R.)

Jn den diesjährigen Kalendern erſcheint in der Genealogie
des Kaiſerhauſes zum erſtenmale die Gemahlin des Erzherzogs
Johann und zwar in folgender Weiſe: Anna Plochl, Grafin
v. Brandhof, Tochter des k. k. Poſtmeiſters Franz Plochl zu
Auſſee in der obern Steiermark.

Jtalien.
Die turiner Deputirten Kammer hat ſich endlich

am 29. Dec. definitiv conſtituirt. Das wichtigſte Ereigniß der
Sitzung iſt die Wahl Pinelli's zum Praſidenten. Von 125
Stimmen erhielt der Ex Miniſter des Jnnern, welcher der Op
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men. Aus dieſem Ergebniß läßt ſich die Stärke der miniſte
riellen Partei abnehmen. Auf der Rechten und im Centrum
zeigte ſich bei der Wahl vollkommene Eintracht, die Oppoſition
jedoch ſcheint in hohem Grade desorganiſirt zu ſein. Unter den
Oppoſitions Candidaten erhielt der ehemalige Vice-Praſident
der aufgeloöſten radicalen Kammer die meiſten Stimmen, näm
lich 19. Die übrigen von der Linken abgegebenen Stimmen
zerſplitterten ſich, ſo daß eigentlich von keinem anderen Candi-
daten ernſthaft die Rede ſein kann, Bei der Wahl der beiden
VicePraſidenten zeigte ſich die Stärke der conſervativen und
der radicalen Partei in ähnlichem Verhältniß.

Frankreich.
Paris d. 1. Jan. Das Organ des Miniſteriums der

„Conſtitutionnel“, greift die National Verſammlung wegen ih
res geſtrigen Votums heftig an. Er beſchuldigt ſie, leichtferti-
ger Weiſe nach einer ganz verworrenen Debatte durch ein Amen-
dement gleichſam über Krieg und Frieden abgeſtimmt zu haben.

Die legitimiſtiſche Preſſe wirft dagegen der Regierung aufs bit-
erſte vor, daß ſie für die Ehre und Große des franzöſiſchen
Namens keine Sorgfalt trage und nur die Schadenfreude Eng-
lands über die traurige Rolle befriedige, welche Frankreich ſpiele.
Zuerſt habe man, ſo äußert ſich die „Opinion publique“, die
Legitimität, dann aber die monarchiſche Form überhaupt abge-
ſchafft und jetzt befinde man ſich auf dem Wege zu einer drit

ten Revolution, nach welcher man blos noch zu ſagen haben
werde: „Es giebt kein Frankreich mehr.“ Mehrere Blatter
enthalten heure Rückblicke auf das verwichene Jahr, die jedoch
kein Jntereſſe darbieten. Der „Conſtitutionnel“ zollt dem Ver-
halten der Armee während des Jahres 1849 die allerdings wohl
verdiente Anerkennung und ſpricht die Hoffnung aus, daß ſie
auch ferner als die Schule der Achtung, Selbſtverläugnung und
Hingebung, ſo wie als der kraftigſte Schirm und Schutz der
Staats- Geſellſchaft ſich zum Heile Frankreichs bewahren werde.

Trotz der amtlichen Verſicherung vom Gegentheile iſt man
ziemlich allgemein überzeugt, daß ſowohl L. Napoleon als das
Miniſterium eine Vertagung der National-Verſammlung, wo
moöglich für längere Zeit, nicht ungern ſehen würden, um da-
durch der oft ſchleppenden und verworrenen Verhandlungen für
ein Weilchen los zu ſein.

Am Schluſſe ſeiner geſtrigen Dankrede für den ihm über-
reichten Ehrendegen ſazte General Changarnier: „Dieſer Degen
wird hoffentlich für mich nur ein koſtbares Pfand ihrer Achtung
und Zuneigung ſein. Sollte aber die Anarchie nochmals ihr
Haupt zu erheben wagen oder ſollten die Grenzen Frankreichs
bedroht werden, ſo wird mein Pflichtgefühl, deſſen Aufrichtig-
keit ſelbſt unſere Gegner nicht beſtreiten, nicht geſtatten, daß
dieſe Waffe müßig in der Scheide ſtecken bleibt.“

Paris, d. 2. Jan. Die Angelegenheit von Montevideo
dürfte raſcher und einfacher ihre Löſung erhalten, als es bisher
den Anſchein hatte. Die Regierung hat ſich nämlich durch das
vorgeſtrige Votum der Verſammlung, welches ſich fur Jnbe-
trachtnahme des kriegeriſchen Amendements von de Rancey aus
ſprach, angeblich beſtimmen laſſen einen Ausweg zu ergreifen,
rer wohl alle Parteien befriedigen wird. Sie hat nämlich den
Geſandten von Montevideo, General Pacheco, zur Abfaſſung
einer Denkſchrift vermocht, worin die Bildung einer Expedi
tionslegion aus Mobilgardiſten und ſonſtigen ausgedienten Mi
litairs auf Koſten der Regierung von Montevides als das ge
eignetſte Mittel dargeſtellt wird, die Nationalehre und die wich
tigſten politiſchen und Handels Jntereſſen zu wahren, welche
bei dieſer Angelegenheit im Spiele ſind. Einem ſolchen Vor
ſchlage wurde, obgleich er der Sache nach dem Krieg gegen

poſition der alten Kammer als Opfer gefallen war, 79 Stim Roſas ausſpricht, unſere Regierung ruhig beipflichten können,



weil er der Form nach gegen die von ihr ausgeſprochene An.
ſicht, daß Frankreich dem Dictator Roſas den Krieg zu erklä
ren keinen Anlaß habe, nicht verſtößt. Naturlich mußten die
Koſten der Unterhaltung der Expeditionslegion von Frankreich
vorgeſchoſſen werden.

Aus Gibraltar wird gemeldet daß mehrere engliſche Schiffe,
die von Liſſabon gekommen, dem Admiral Parker in die Le
vante nachgeſchickt worden ſind. Dies deutet auf den noch im
mer ernſten Standpunkt der oriental. ſchen Frage hin.

Paris, d. 2. Januar. Die Verſöhnung zwiſchen L. Na
poleon und ſeinem Ontel Jerome, dem Ex Könige von Weſt-
phalen und Gouverneur der Jnvaliden, ſoll jetzt vollſtändig
ſein. Wie man verſichert ſoll letzterem, der bei Waterloo eine
Diviſion befehligte, die Marſchallswürde von Frankreich zuge-
ſichert ſein und die Ordonnanz nächſtens im „Moniteur“ erſchei
nen. Ein radicales Organ verſichert, Lord Normanby be-
mühe ſich fortwährend, L. Napoleon in ein anti ruſſiſches und
antiöſterreichiſches Bündniß mit England und Preußen hinein-
zuziehen die Legitimiſten aber ſeien einem Bundniſſe Frank-
reichs mit England durchaus entgegen, weil letzteres ohne Um-
ſtände jede Revolution und jede neue Regierung in Frankreich
anerkannt habe. Laroche-Jacquelin ſoll in dieſer Beziehung neu
lich geäußert haben „Eng and erkennt Alles an, was das Feſt
land ruiniren kann. Es iſt überall revolutionär, um daheim
conſervativ ſein zu können.“ Die „Eſtafette“ ſpricht heute
ebenfalls von einer ſehr weitlaäufigen Borſchaft, welche L. Na
poleon nächſtens an die National-Werſammlung richten werde.
Daſſelbe Blatt behauptet, daß, während die Bank in ihren
Kellern eine Unmaſſe von Baarſchaft liegen habe, der Handel
und insbeſendere der Kleinhandel von Paris empfindlich durch
den Mangel an kleinem Gelde leide, das für ſeine Geſchäfte ſo
nothwendig ſei; in den letzten Tagen hätten Wechsler 25 bis
30 Centimes fur das Wechſeln eines Fünf-Frankenſtücks ſich be
zihlen laſſen. Es ſei durchaus nöthig, eine bedeutende Maſſe
von Ein und Zwei-Frankenſtücken, ſo wie von halben Fran-
ken ſchlagen zu laſſen. Die geſtrige Empfangs Feierlichkeit
im Eiyſée iſt ohne alle beſondere Vorfälle vor ſich gegangen.
Der „Moniteur“ berichtet darüber im Weſentlichen „Der Prä
ſident der R publik, umgeben vom Vicepraſidenien, dem Gene-
ral Changarnier, allen Miniſtern, vielen Generalen c. hat heute
die verſchiedenen Staatskörperſchaften empfangen. Der Empfang
war zahlreich und glänzend. (Folgt die Aufzahlung der Erſchie
nenen.) Keine Rede iſt gehalten worden. Dee Officiere der
Nationalgarde hatten ſich in Menge zu dieſem Empfange bege-
ven, der erſt um 4' Uhr zu Ende war.“ Von der Na
tional Verſammlung iſt im Berichte des „Moniteur“ keine Rede.
Sie war auch wirklich als amilich vertreten nicht erſchienen
mehrere Mitglieder derſelben aber hatten ſich als Privatperſo-
nen eingefunden.

Paris, d. 3. Jan. Es iſt jetzt ernſtlich von einer Eiſen
bahn rund um Paris die Rele, welche alle Endpuncte der gro-
ßen Bahnen mit einander verbinden ſoll. Die Koſten ſind auf
acht Millionen ve anſchlagt; da für j tzt aber nur der Bau des
erſten Abſchnitts ihunlich iſt, ſo werden vorläufig ſchon 2 Mill.
genügen. Man rechnet, daß die Runrbahn, wenn ſie fertig iſt,
jährlich 460,000 Frs. Reinertrag liefern wird, ſo daß das An-
lage Capital mit 4'/2 pEt. verzinſt werden kann. Alle nöthigen
V. rmeſſungsarbeiten ſind bereits vollendet.

Die heutige Sitzung der National- Verſammlung iſt
eben ſo tumultuariſch als unintereſſant. Der Vorſitzende will
das geſtern angekündigte Reſultat der Abſtimmung uber das
Geſetz gegen Volksſchulichrer wegen der von den Secretären nach
der Sih ung aufgefurdenen Unr chtigkeiten abändern. Die Linke
und ſelbſt ein Theil der Rechten widerſetzt ſich auf das Heft.gſte.

Mehrere Volksvertreter beſteigen die Tribune, um ſie perſönlich
belreffende Jrrihüumer im „Moniteur“ bei der Aufzählung der
für und wider abgegebenen Stimmen zu rügen. Nach mehr als
dreiſtundigem Hin und Herreden und Tumultuiren iſt noch
nicht entſchieden, ob das geſtrige Votum gelten ſoll oder nicht.
Man ſieht die Vertreter der beiden Parteien von Bank zu Bank
gehen, um Stimmen anzuwerben, da offenbar noch einmal ab
geſtimmt werden wird. Die Verſammlung kann beim Wider
ſtreit der entgegengeſetzten Meinungen und Anſprüche nicht zur
Abſtimmung karüber kommen, ob die geſtrige Abſtimmung gel-
ten ſoll oder nicht, und ob das geſtern proclamirte Reſultat
durch das heute angekündigte entgegengeſetzte erſetzt werden ſoll
oder nicht. Endlich verſtändigt man ſich zu einer Abſtimmung
über die Nichtigkeits- Erklärung des geſt igen Votums, die mit
371 Stimmen gegen 248 genehmigt wird. Vier Stunden einer
Sitzung, die dem Lande 20,000 Franken koſten, verſchwendet,
um zum Votum uber ein Votum zu gelangen und endlich das
Reſultat der vorhergehenden Sitzung zu vernichten! Es wird
hierauf ſofort zu einer neuen Abſtimmung uüber die Dringlichkeit
des Geſttz-Entwurfes gegen die Volksſchullehrer geſchritten. Es
ergeben ſich dies Mal 329 Stimmen dafür und 303 dagegen.
Obgleich wieder die Unregelmäßigkeit Statt gefunden hat, daß
bei 629 Stimmzetteln nur 623 Kugeln in der Control- Urne
gefunden worden ſind, ſo proclamirt der Vorſitzende dennoch
als Reſultat die Dringlichkeit des Geſetz-Entwurfs, worauf die
Sitzung geſchloſſen wird.

Schweiz.
Zürich, d. 31. Decbr. Keine Angelegenheit beſchäftigt

gegenwärtig das Publikum und die Preſſe lebhafter, als die
Münzfrage. Bereits hat ſich bekanntlich der Standerath nach
lebhaſter Diskuſſion für das franzöſiſche Münzſyſtem eniſchie
den, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß auch der Na
tionalrath in gleichem Sinne entſcheiden wird. Jn der öſtlichen
Schweiz iſt die große Mehrheit der Bevölerung, welche in
allen ihren Kultur und Verkehrsverhältn.ſſen die Stammver-
wandtſchaft mit Deutſchland nie verleugnet, entſchieden dagegen.
Flüchtlinge ſind nur noch wenige bei uns, die meiſten wandern
nach England und Amerika aus; unſer Volk iſt ihnen ab-
hold. Weil es die Freiheit liebt, deswegen haßt es die Kar
rikatur der Freiheit. Jn den Ländern, wo die Freiheit zu ihren
Jahren getommen iſt, müſſen dieſe Menſchen untergehen oder
zur Beſinnung kommen. Manche unter ihnen bedürfen freilich
mehr der Züchtizung und Beſſerung als der Belehrung. Uns
velehren ſie auf jeden Fall nicht, denn ſie ſind im Durchſchnitt
noch viel verrannter und verwahrloſter, als in den dreißiger
Jahren, wo ſie in wahrhaft liberalem Sinne ſchon wenig taugten.
Der Bundesrath zeigt ſich einzelnen Kantonen gegenuber ſehr
ſchwach, ſo beſonders gegenüber Genf, wo der eigenmaächtige Fazy
die Feſtungswerte eiligſt demoliren laßt, ohne ſich um die aus
drückliche Seſtimmung in Art. 21. dir Bundes- Verfaſſung im
mindeſten zu kummern. Der Geiſt iſt zwar bereit, aber das
Fleiſch iſt ſchwach. Neben guten Geſetzen iſt eine ſtarke Execu-
le doch eine ſchöne Sache, wenigſtens bis die Zeit kommt,
wo die Menſchen klug genug ſein werden, den Geſetzen frei-
willig zu gehorchen, und die Kantonal Regierungen weſſe ge
nug, hierin durch ihr Benehmen gegenüber den Bundesbehoör
den mit gutem Bei piel voranzugehen. Mit executiver Kraft
iſt aber tie Bundesbehörde, wie die Sachen noch ſtehen, nur
ſehr ungenügend ausgeſtattet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. Dicbr. Die Nachticht, daß die Regie

rung beſa loſſen habe, die Verordnungen, welche das Kap zu
einem Diporiat.onso.t machen, zurück unehmen, beſtätigt ſich.
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Die gegenwärtige Stärke der aktiven engliſchen Seemacht
beträgt der „United Service Gazette“ zufolge 199 Schiffe mit
2718 Geſchuützen und 29,217 Offizieren und Matroſen. Davon
ſt hen zu Portsmouth 16 Schiffe, zu Devonport 8, zu Fal-
mouth 7, zu Sheerneß 5, zu Woolwich 8, zu Queenstown S,
zu Liſſabon 8, im Mittelmeere 28, in Weſtindien 13, im ſtillen
Meere 13, an den afrikaniſchen Küſten 25, an der Sudoſtküſte
Amerika's 11, am Kap 6, Entdeckungs- und Beaufſichtigungs-
Schiffe 21, Admiralitäts-Packetſchiffe 12 u. ſ. w.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 20. December. Am 15. Decbr.

iſt der ruſſiſche Lieutenant Semenoff als Courier des Kabi-
nets von Petersburg mit Depeſchen für die hohe Pforte ſowohl
als fur Hrn. Titoff eingetroffen. Das Zerwurfniß der Pforte mit
Rußland und Oeſterreich iſt nun doch ernſter geworden als
man g'aubte. Kaiſer Nkolaus beſteht darauf, daß er nicht
mehr mit der Pforte unterhandeln wolle, wenn dieſe nicht von
Englands Einfluß ſich befreie. Die engliſche und franzöſiſche
Flotte ſtehen noch immer bei Moscheniſi und Vurla und wer-
den ohne weitern Zweifel auch in dieſen Meeren uüberwintern.
Der Divan hat ſich ſchon drei Mal verſammelt und berathen
und wieder berathen, ohne mit ſich darüber ins Reine zu kom-
men, was auf Rußlands Forderung zu erwidenn ſei.

Nach einer Privat- Correſpondenz aus Beyruth iſt Bem
nebſt mehreren anderen zum Jslam übergetretenen polniſchen
Officieren daſelbſt in Begleitung des Schwagers des Sultans
angekommen. Man erblickte darin eine Nachgiebigkeit der Pforte
hinſichtlich der Forderungen Rußlands in Betreff der polniſchen
Flüchtlinge, da es den Anſchein hatte, als beabſichtige Bem,
ſo wie ſeine Gefahrten, ſich länger in Syrien aufzuhalten.

Vermiſchtes.
Koblenz, d. 1. Januar. Es wird allen Freunden

des induſtrillen Fortſchritts im Rheinlande eine willtommene
Nachricht ſein, daß der Seidenbau in unſerer Nähe in raſchem
Aufblühen begriffen iſt, was wir hauptſächlich den behartilichen
Bemühungen einiger ſehr eh enwerthen Männer verdanken, die
ſich durch kein Hinderniß haben abſchrecken laſſen, dieſen Pro
duktionszweig in Aufnahme zu bringen. Schon iſt von der in
unſerer Nähe gewonnenen Seide an mehreren Orten verarbeitet
und es ſind Stoffe daraus verfertigt worden, welche hier als
Damenkleider getragen werden und an Schönheit und Glanz
keinem Fabrikat aus fremder Seide nachſtehen. Die Jagd-
diſtrikte, in welchen Schweine angetroffen werden, ſind diesmal
ſo ſehr mit dieſem Wilde bevölkert, daß man ſich einer ahnli
chen Menge nicht zu erinnern weiß. Es werden deren ſo viele
nach den größern Städten, namentlich nach Koööln, gebracht,
daß ſie keine Käufer mehr finden.

Graubündten. Die Churer Zeitung veroffentlicht fol
gende, in der That heutzutage nicht mehr für möglich gehaltene
Erſcheinung des Aberglaubens: Mit Bedauern vernehmen
wir, daß in einer reformirten Gemeinde unſers Cantons, wel-
che zu einer ſonſt aufgeklärten Landſchaft gehört, jüngſt noch
Hexenhokuspokus getrieben, nämlich ein Ziegenbock, dem es aus
natürlichen Gründen im Gehirn nicht geheuer war und der des-
halb zuweilen poſſirliche Sprünge machte, als verhext verbrannt
wurde. Man hat uns dieſe Sache mit dem Auftrage mitge-
theilt, die Vorſteher der betreffenden Landſchaft auf den geiſtig
vern ah loſten Zuſtand der Gemeinde, in der das heutzutage
Uneryörte vorkam, aufmerkſam zu machen.

Der in der Capſtadt erſcheinende „South Aſrican Com-
mercial Adverriſer““ theilt in ſeiner Nummer vom 3. Novbr.

fat mit, wonach Erſterem die größte geographiſche Entdeckung

einen Brief des Reiſenden Rutherfoord an den Geiſtlichen Be

der Neuzeit, nämlich die Auffindung des lange verm uheten
großen afrikaniſchen Binnenſees im Norden der Capcolonie ge-
lungen wäre.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Schefffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 5. Januar.

Weizen 1 21 3 A bis 1 27 6Roggen 28 9 1 3Gerſte 22 6 27 CHafer 16 3 20Magdeburg, den 5. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 42 Gerſte 20 22Roggen 24 227 Hafer 14 16
Nordhauſen den 5. Januar.

Weizen 1 10 bis 1 22 Gerſte 24 e bis 27Roggen 28 i 1 1 Hafer 16 27737
Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 13

Quedlinburg den 2. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 35 Gerſte 19Roggen 24 26 Hafer 15 16Raff. Rüböl, der Centner 15-15,
Ruböl, der Centner 14
Leinöl der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 7. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Januar Nr. 3 und 1 Zoll.

Frenmdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Regim.-Arzt Göden a. Altenburg. Die Hrru.
Kauft. Graumann a. Mannheim, Grüper a. Langenſalza Aßmann
a. Magdeburg. Hr. Oekon. v. Witzleben u. Hr. Cadett v. Witzleben
a. Angelsroda. Hr. Lieut. v. Lippe u. Hr. Oberſt Lieut. v Scher
bening a. Altenburg. Hr. Graf v. Dönhoff a. Berlin. Frau v. Lö
wenſtern a. Kiel.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Bohning a. Berlin, Chriſtener a.
Bern Maza a. Milor, Probſt a. Langenau, Werner a. Landsberg,
Seifert a. Gumbinnen. Hr. Caud. theot. Balch a. Jena. Die
Hrrn. Hauptl. v. Heydebrand u. v. Carlowitz u. Hr. Lieut. v. Schaur
ling g. Zeitz.

Goldnen Ring Hr. Gutsbeſ. Sendler a. Thale. Die Hrru. Kaufl.

Die Hrrn. Kaufl.
Müller a. Anspach, Bornemann a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Lieut. Zobel a. Altenburg.
Kruger a Bonn, Thiele a. Puſſeldorf, Jager a. Schneeberg. Hr.
Rentier Schulze a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Major v. Winning, Hr. Prem. Lieut. v.
Schaffler u. Hr. Lieut. v. Skrebensky a. Altenburg. Hr. Fabrik.
Heynemann a. Saalfeld. Die Hrrn. Kaufl. Schonkoff a. Berlin,
Dane a. Brandenburg Hoffmann a. Magdeburg.

Goldnen Löwen Hr. Jntend.-Rath Gaul a. Magdeburg. Hr. Kaufm.
Heffmann a. Bernburg. Hr. Conduct. Lippe a. Berlin. Hr. Guts
beſ. Senf a. Oppeln. Hr. Oberbergrath Starke a. Freiburg. Hr.
Rittergutsteſ. v. Lesky a. Lemberg.

Goldne Kugel Die, Hrrn. Schauſp. Jentzſch u. Hellmuth a. Aſchers
leben. Hr. Partik. Rettig auf Roſenbogen a. Meeganburg. Die
Hrru. Kanfl. Dietrich u. Kerkel a. Magdeburg Aſcher u. Nelkey a.
Wolmirſtedt.

Zur Eiſenbahn Jhre Durchl. die Großherzegin v. Meiningen nebſt
Prinzeſſin. Hr. Präſident v. Muhlig a. Karlsruhe. Hr. Ur. Fauſt
a. Bremen. Hr. Reg.-Rath Kellner a. Marienwerder. Hr. Forſt
mſtr. Geier a. Neuſtadt. Baroneſſe v. Loſſen u. die Hrrn. Stud.
Zwirnemann Schafer u. Friedrichs a. Berlin.

Freie Gemeinde.
Mittwoch Abends 7 Uhr geſellige Unterhaltung.



Bekanntmachungen.
Brennholz- Auction.

Eine Quantität trockenes hartes Brenn-
holz ſoll Mittwoch den 9. Januar, Vor-
mittags 9 Uhr, im Trübe'ſchen Gehofte
an der Saale meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

rer

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann zu
Oſtern in mein Material u. Tabacksge-
ſchäft in die Lehre treten.

Eisleben, d. 4. Januar 1850.
C. A. Sturm.

Dienstag den 8. d. M.
Braunbier und Erlanger

zum erſten Mal in meiner ganz neu ein-
gerichteten Brauerei in Mücheln.

Hildebrand, Maurermeiſter.

S Am 24. v. Mts. iſt mir im
Gaſthof „Zum ſchwarzen Bär“

in Halle ein junger ſpitz- und
pudelartiger Hund mit ſchwarzen Augen
und Ohren und auf den Namen „Surri“
hörend, abhanden gekommen. Wer den-
ſelben mir wiederbringt oder nachweiſt, er
halt 1 Belohnung.
Hellmuth, Gaſtwirth zum Elſterthal,

in Ammendorf.

Böllberg.
Zum Holzverkauf auf der Rabeninſel,

dittwoch den 9. d. M., iſt mein Lokal
daſelbſt neben dem Saal-Pavillon geoffnet

und geheizt. Rat ſch.
7 Ein brauner Jagdhund iſt

mir zugelaufen. Der rechte Ei-
e genthümer kann denſelben gegen
alle Koſten in Empfang nehmen beim
Gaſtwirth Brandt, Neumarkt Nr. 1133.

Warnung.
Jch warne jeden Fremden, der in der

Schenke zu Dornitz einkehrt, die lügen-
haften Worte, welche da geſprochen werden,
nicht zu glauben. Herr Kraatz ſelbſt hat
mir ins Geſicht geſagt, es ſei geſprochen,
daß der Gutsbeſitzer Koch ſechs ſeiner be-
ſten Kuhe an ſeinen Vetter verkauft haben
ſoll. Allein das ſind Lügen und Verläum-
dungen deſſelben. D. N. t

Eine Landwirthſchafterin ſucht unter be-
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Nahe
res große Brauhausgaſſe Nr. 312.

er e

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 9. Jan. Auf vielſeitiges

Verlangen zum funften und letzten
Male: Martha, romantiſch komiſche
Oper in 3 Akten von Flotow.

8

Ergebene Bitte um weitere Aufklärung an r ten Gegner
verdunkelter Programme Herrn Ruſt.

An welchen Merkmalen erkennt man den echten Preußen Schreibt der
echte Preuße König, Vaterland und Deutſchland in friedlichen Tagen auf
ſeine Fahne und nennt den unecht, der in ſtürmiſcherer Zeit mit Leib und Leben

fur dieſe Guter einſtand? Krahmer.Zeitung fur die elegante Welt!
Funfzigſter Jahrgang. 1I850.

52 Nummern (vwochentlich) mit fein illuminirten Modebildern.
Preis vierteljährlich 1 Thlr. 5 Ngr.

Dieſes, in der belletriſtiſchen Literatur ſo hochſtehende Blatt nimmt jetzt wieder
einen neu verjüngenden Aufſchwung; dem Verleger iſt es gelungen, mehrere der
erſten und bedeutendſten Schriftſteller Deutſchlands, ſowohl fur den Text wie für
das Feuilleton, zu gewinnen. Alles, was Literatur, Kunſt, Theater, Muſik und
ſonſt an intereſſanten Neuigkeiten die feine Welt bewegt, findet hier ſeine Beſprechung.

Die Kunſtbeilagen (auf das ſorgfältigſte ausgeführt) erſcheinen in dieſer Zeitung
gewöhnlich 8 ja 14 Tage früher, als ſolche in den gewöhnlichen Modezeitungen aus-
gegeben werden.

Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Leipzig, im December 1849.

Beſtellungen nehmen an
lung (Schroedel Simon)

a Ernſt Schäfer.
G. C. Knapps Sortiments-Buchhand-
in Halle und A. Loſſier in Cönnern.

T S --D

Ergänzung zur Einladung an Gleichgeſinnte vom 3. d. M. von
einem ebenfalls vonſervativ-eonſtitutionell Geſinnten.

Der Meyer bis incl. Stengel unterzeichnete Vorſtand will nur diejenigen als
Geſinnungsgenoſſen betrachten, welche die ehemaligen Mitglieder des Frankfurter
Reichstages von der Wahl nach Erfurt nicht ausſchließen, erklärt damit alſo doch
wohl, daß dieſer Vorſtand nur ein ſolches zu wahlen Willkens iſt und dazu Theil-
nehmer ſucht. Mein Vorſchlag für Halle, Saalkreis c. geht dahin, man laſſe
dieſe Männer einmal wieder in ihre früheren Lebensverhältniſſe zurücktreten (es ſehnt
ſich wirklich mancher darnach, mancher aber ſieht es auch als ſein Gewerbe an),
damit ſie dieſen nicht ganz fremd werden, und ſuche neue Kräfte auf, die thatiger,
friſcher und mit lebendigerer Einſicht in die Lebens- Verhältniſſe unſres Volkes und
ſeine Bedürfniſſe, nicht aber von blos abſtracter Theorie oder perſönlichen Wünſchen
getragen ans Werk gehen. Ein altes gutes Sprichwort ſagt: veränderte Saat trägt

beſſere Früchte! Ruſt.W. 9 2 9 SConcert-lügel, Pianino's u. Tafel-Pianoforte,
ſämmtlich engliſcher Mechanik, ſind ſo eben aus unſerer Fabrik auf
Schloß Arnshaugk eingetroffen und halten wir ſolche neben unſern übrigen Fa-
brikaten deutſcher Conſtruction zu geneigter Beachtung ergebenſt empfohlen.

Durch dieſe neue Zuſendung wurde nun unſer Lager in allen Gat-
tungen ſo vervollſtändigt, daß wir im Stande ſind, bei billigen Preiſen jetzt allen
Anforderungen zu entſprechen und laden ſomit zum Beſuch unſeres Magazins
(Barfüßerſtraße Nr. 90) ergebenſt ein. Steingräher G Comp-

treter

Von der Leipziger Meſſe retonurnirt, zeigen
wir einem geehrten Publikum hierdurch an, daß
unſer Lager wieder aufs Reichhaltigſte mit den
neueſten Sachen vollſtändig aſſortirt iſt. Auch
ſind Ballkleider neueſter Art angekommen.

Gebr. Gundermann,
Leipziger Straße Nr. 324,

neben Herrn Conditor Feldmann.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 6 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den S. Januar 1850.

Bekanntmachungen.
Auf Grund des Z. 26 der Koniglichen

Verordnung vom 26. November v. J. be
ſtimme ich hierdurch:

„daß die Wahl der Wahlmänner für
das Volkshaus des Deutſchen Parla
ments in ſämmtlichen zum bisherigen
Deutſchen Bunde gehörigen Theilen der
Monarchie am 24. Januar d. J. ſtatt
finden ſoll.

Das Königliche Landraths-Amt erſuche ich,
die Wahlvorſteher ſofort hiervon zu benach
richtigen.

Berlin, den 3. Januar 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

von Manteuffel.
Vorſtehende Verordnung bringe ich hier

mit zur öffentlichen Kenntniß der Kreis
Eingeſeſſenen und Wahlvorſteher.

Halle, den 7. Januar 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

Jn Vertretung:
Der Kreis-Deputirte.

(gez.) Rudloff.

Bekanntmachung.
Jn Bezug auf mein Circular vom 2.

Januar, die Fertigung der Orts-Stamm-
Rollen betreffend, fordere ich ſämmtliche
Ortsbehörden im Saalkreiſe auf, dieſe Ar
beit und deren Einreichung unbedingt ſo
zu beſchleunigen, daß fämmtliche Rollen
unfehlbar bis zum 20. Januar in meinen
Händen ſich befinden, damit Zeit genug
zur Fertigung der Generalliſten verbleibt,
indem höherer Anordnung zu Folge in den
erſten Monaten dieſes Jahres die Muſte-
rung der Mannſchaflen ſtatthaben ſoll.

Wie im gedachten Circular, ſo verweiſe
ich jetzt nochmals auf meine Jnſtruction
vom 31. März 1846 und das Circular
vom 23. Decbr. 1847, wovon Abdrücke
in den Händen der Ortsbehoörden ſind,
zur genaueſten Beachtung der darin gege
benen Beſtimmungen wobei ganz beſon-
ders diejenige wegen auswärts geborner,
aber, dem Wohnſitze der Eltern nach, dem
Orte angehörender Militairpflichtigen, ſo
wie derjenigen auswärts gebornen, im
militairpflichtigen Alter ſtehenden jungen
Leute, welche ſich gegenwärtig im Orte
als Geſellen,
ſtreng zu befolgen iſt. Die Liſten dieſer
letzteren ſind gleichzeitig mit den Stamm-
Rollen einzureichen.

Zugleich fordere ich ſämmtliche, im
Saalkreiſe ſich aufhaltende, außerhalb deſ-
ſelben in den Jahren 1826 bis 1830 incl.
geborne junge Mannſchafien, die noch keine
definitive Entſcheidung uber ihr Mltair

Dienſtboten c. aufhalten,

verhältniß erhalten haben, hierdurch auf,
ſich unverwelt bei ihren Ortsbehörden zur
Aufnahme in die treffende Liſte zu melden,
widrigenfalls ſie zu erwarten haben daß
ſie bei ſpäterer Entdeckung aller Reklama-
tions- Anſprüche verluſtig gehen und unbe-
dingt zur Einſtellung kommen werden,
wenn ſie brauchbar befunden werden ſollten.

Halle, d. 5. Januar 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. V.Der Kreis -Deputirte.
(gez.) Rudloff.

Dienstag den 15. Januar d. J. ſollen
auf der Moſigkauer Haide im Reviere
des Foöörſter Wandel:

57 Klaftern kiefern Scheit,
28/, dergl. Knuppel, und

dergl. Stammholz,
meiſtbietend verkauft werden und iſt die
Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthofe
zu Lingenau.

Deſſau, den 2. Januar 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten.

Baſedow.

Bekanntmachung.
Das dem Chriſtian Heinrich Wil-

helm Schmidt gehörige, im Dorfe Raß-
nitz belegene sub Nr. 7 des Hypotheken-
buchs von Raßnitz eingetragene Muühlen-
gut, beſtehend in den Gebäuden, dem Ho-
fe, den Ställen, drei Gärten, vier Mahl-
gängen, einer Schneide-, zwei Oel und
zwei hollaändiſchen Graupenmühlen, nebſt
dem pertinentialiter dazu gehörigen Mühl-
holze, einem andern Fleckchen Holz und
einem Gemeindetheile, abgeſchätzt auf

25,482 10
ſo wie ein demſelben gehöriges, im Hypo-
thekenbuche über die Raßnitzer Flur
sub Nr. 62 eingetragenes und im Flur-
buche der Raßnitzer Mark sub Nr. 361
und 380 verzeichnetes auf

605
abgeſchätztes Ackergrundſtück ſoll auf

den 7. März 1850 Vormittags 10 Uhr
vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Oelzen
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Tax und Hypothekenſchein können in
unſerm Geſchäfts Bureau II. eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Ein Backhaus nebſt Garten weiſt zu
verpachten nach der Commiſſarius

Hellmoldt.

Thüringiſche
Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Die in den Wagen und Reſtauratio-

nen und auf der Bahnſtrecke der Thurin-
giſchen Eiſenbahn vom 1. Januar bis zum
15. November 1849 gefundenen und nicht
reclamirten Gegenſtände ſollen

Freitags am 15. Februar 1850
und die folgenden Tage

von Nachmittags 2 Uhr ab
auf unſerem Bahnhofe hier öffentlich ver
kauft werden. Etwaige Eigenthumsan-
ſpruche ſind bis zum Verkaufstermine gel
tend zu machen.

Erfurt, den 28. December 1849.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
J

Bekanntmachung.Montag den 14. Januar 1880 von
früh 9 Uyr an ſoll in dem Kochſchen
Anſpanngute in Dornitz ſammtliches
Vieh und Wirthſchaftsgeräthe öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Das Vieh beſteht aus:
3 ſchwarzen und 1 braunen Pferde

(Wallachen), wovon eins 5 Jahr, eins
7 Jahr und zwei 9 Jahr alt ſind, 8
Stück Rindvieh, 25 Stück Schaafen, 5
Schweinen (wobei ein fettes), und ſämmt
lichen Federvieh u. ſ. w.

Die Ackergeräthe beſtehen aus:
2 vollſtändigen Wagen (einer mit eiſer

nen Achſen), 2 Pflügen, 2 Walzen, 2
Paar Eggen und einem Chaiſewagen.

Außerdem werden folgenden Tages alle
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, beſtehend
aus 2 großen Keſſeln, 2 Sopha's, Tiſchen,
Stühlen, Schränken, Betten und Bett-
ſtellen u. ſ. w. ebenfalls auf oben ausge
ſprochene Weiſe verſteigert.

Der Anfang wird mit dem Vieh ge
macht und ſollen die Bedingungen im
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Dornitz, den 2. Januar 1850.

Geſucht
wird ein junger Mann, gewandter Ver-
käufer, der beſonders in Rückſicht ſeiner
Redlichkeit und Solidität die beſte Em-
pfehlung nachzuweiſen hat, zu ſoforti-
gem Antritt in meiner Material Waaren
Handlung, und können darauf Reflecti
rende auf portofreie Anfragen Näheres er
fahren. Naumburg a/S.

M. C. W. Lieskau,
Vorzüglichen Varinas billigſt bei
A. H. Ziegler, Markerſtr. Nr. 458.,

u



Den hierſelbſt in der frequenteſten und
ſchönſten Straße der Stadt belegenen,
mir gehörigen Gaſthof „Zur goldenen
Sonne“, beabſichtige ich nebſt dazu ge

höriger Scheune, Pferde, Kuh- und
Schweineſtallen, ſehr großem und geräu-
migem Hofraum, einem hinter dem Hauſe
belegenen Garten von 1 Morgen G. öße
und 13 Morgen Acker beſter Qualität,
aus freier Hand zu verkaufen. Hierzu
habe ich Termin auf

Montag den 21. Januar 1850
Vormittags 10 Uhr

in meinem Gaſthofe angeſetzt, und lade
Kaufliebhaber hierdurch mit dem Bemer-
ken dazu ergebenſt ein, daß die Wirth-
ſchaft jederzeir nach Belieben des Kaäufers
übergeben werden kann und die Verkaufs-
bedingungen im Termine werden bekannt
gemacht werden.

Stadt Mansfeld, den 28. Dec. 1849.
Der Gaſtwirth Gille.

Lohgerberei-Verkauf.
Jn Naumburg an der Saale, wo

außerdem nur noch zwei Lohgerbereien exi
ſtiren, iſt eine große vollſtändig eingerich-
tete Lohgerber. i zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilen mündlich und
auf franrirte Briefe der Beſitzer, Lohger
vermeiſter Hermann in Erfurt, und
der Mäkler Berger in Naumburg a.
d. Saale.

Kiſſen mit echten Goslaer ſowie
mit aufſtehenden Glocken, und
Schellen Geläute empfiehlt

F. Haaßengier,
große Klausſtraße Nr. 896

Ein tüchtiger, ordentlicher Haus-
Enecht mit guten Atteſten von außer-
halb wird verlangt.

Meyer Michaelis,
großer Schlamm Nr. 958.

Jn der Spiegelgaſſe Nr. 62 ſind zwei
Stuben nebſt zwei Kammern mit Möbeln
an einzelne Herren oder Damen zu ver-
miethen und ſogleich zu beziehen.

Halle, am 7. Januar 1850.
—SSS—S

Eine Auswahl neuer Schlitten zu bil
ligen Preiſen bei

C. Koch, Steinweg,
am Waiſenhauſe.

Feinſten MoccaCaffee
verkaufe ich von jetzt an auch ge
brannt. Carl Näaäumann.

10

Bei mir iſt zu haben:

Abhandlungen für Pferdeliebhaber und Thierärzte,
beſonders fur Officiere, Güterbeſitzer und Oekonomen.
Dr. Renner. Mit 1 Abbild.

Von Pref.
(Ladenpreis 2 broſchirt, neu für 25

Pfeffer,
(Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.)

Berliniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.
Das Jahr 1849 iſt dem Verſicherungs- Geſchäfte unſerer Geſellſchaft günſtig ge

weſen, und unterſcheidet ſich vom Jahre 1848 durch nachſtehende erſprießliche Reſultate.
Die Anmeldungen waren zahlreicher, die Ausſcheidungen geringer und der To-

desfälle weniger.
Schluß 1818 ergab 6474 Perſonen mit 7,599,400 Thalern,

erſcheinen 6622 Perſonen mit Sieben
ſichert.

und Ende 1849
Millionen 777,500 Thalern ver-

Von Todesfallen wurden 162 Perſonen mit 183,000 Thalern angemeldet.
Der Abſchluß von 1849 ſtellt den Betheiligten eine gute Dividende in Ausſicht.
GeſchäftsProgramme und Antrags- Formulare ertheilen die Herren Agenten der

Geſellſchaft, ſo wie Unterzeichneter (Spandauer Brücke Nr. 8.) bereitwilli ſt und
unentgeltlich.

Berlin, den 5. Januar 1850. Lobeck, General Agent.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchafts-Programme bei uns unentgeltlich aus-
gegeben werden.

Agenten der Berliniſchen Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft.

F. Ehrenberg, Haupt Agent in Halle. Th. Schreiber, Agent in Wettin
J. C. Tiemann,
Bitterfeld. A. Bertram, Agent

Agent in Delitzſch. F. L. Baurmeiſter, Agent in
in Alsleben. Wundarzt Böttcher,

Agent in Cönnern.
ezz7—-—

Friſche große Holſteiner,
ſtern bei

m

Schlittengeläute,
als:

Kiſſen, Bügel mit Tirolerglocken
in verſchiedener Auswahl,

ſowie
Goslaer Schellen im Ganzen und
Einzelnen zu äußerſt billigen Preiſen em-
pfiehlt A. Haaßengier,Barfuüßerſtraße.

Ein junges Madchen, welches ſchon in
einigen Wirthſchaften conditionirte, ſucht
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen in einer
guten Familie, wo ſie der Hausfrau zur
Hand gehen kann. Das Nähere kleine
Steinſtraße Nr. 210.

Es wird eine Perſon geſucht, die waäh
rend der Krankheit der Hausfrau der
Küche, wo zwar ſehr viel aber einfach ge-
kocht wird, vorſtehen kann. Näheres ſagt
Se Scholle, Leipziger Straße Nr.

ſo wie auch Colcheſter Au-
C. Kramm.

Neue ruſſiſche Zucker-
erbſen empfiehlt C. Kramm.

Gekochter Seedorſ ch
wird heute Abend wieder verabreicht in
der Weinſtube von Carl Kramm.

D T

Eltern, welche Oſtern d. J. eine Toch-
ter in eine der Töchterſchulen nach Oeſ
ſau zu bringen beablſichtigen und Pen-
ſionsgelegenheit in einem Privathauſe ſu-
chen, erhalten nahere Auskunft in Deſ-
ſau ſelbſt bei Frau Medic.-Aſſeſſorin
Funke.

Ein ordentlicher, wo moglich militair-
freier Hausknecht, wie auch ein Lauf-

burſche, finden ein baldiges Unterkommen
bei dem Gaſtwirth Zumpe im goldnen
Herz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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